
Wien, gehörte beim Wiederauftreten der
Seuche 1849/50 der zur Bekämpfung ein-
gesetzten Sanitätskomm. an und fungierte
längere Zeit auch als Insp. der Militär-
medikamentenregie. Gem. mit seinem
Bruder stellte er als Grundlage für den
pharmakolog. Unterricht eine Arzneimit-
tellehre zusammen, bei deren Aufbau sie
der romant. Zweiteilung in eine plast.
oder bildende und animal. folgten. Ver-
dient um das Sanitätswesen, war er Eh-
renmitgl. der Ges. der Ärzte in Wien und
ab 1843 Ehrenbürger von Kratzau.
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Schroff Karl (Joseph Stephan) von,
Mediziner und Pharmakologe. Geb.
Wien, 12. 1. 1844; gest. ebenda, 30. 3.
1892. Sohn des Karl Damian v. S., Neffe
von Emanuel Stephan S. (beide s. d.).
Stud. ab 1861 Med. an der Univ. Wien
und wurde 1867 zum Dr. med. und
Dr. chir. prom. und Mag. obstet. 1866/67
Aspirant am Allg. Krankenhaus, arbeitete
er ab 1868 als Ass. an der Lehrkanzel sei-
nes Vaters. 1871 habil. er sich für Phar-
makol., Pharmakognosie und Toxikol. an
der Univ. Wien und wurde dort 1874 zum
unbesoldeten ao. Prof. für Toxikol. und
Rezeptierkde. bestellt. 1877 kam er vor-
erst als Supplent für Allg. Pathol. und
Therapie nebst Pharmakol. an die Univ.
Graz, erhielt noch 1877 die Lehrkanzel
für Heilmittellehre übertragen, leitete ab
1878 auch das Grazer Krankenhaus und
fungierte 1880/81 als Dekan. Seine
gründl. und umfassende, auf zahlreichen
wiss. Reisen durch Europa vertiefte Bil-
dung prädestinierte ihn schon in jungen
Jahren zur Mitarbeit an der Neuaufl. des
als Standardwerk geltenden Hdb. seines
Vaters. Ferner legte er u. a. Untersuchun-
gen des im 18. Jh. in die Heilkde. ein-
geführten Aconits, des in Ostindien als
Pfeilgift verwendeten Antiarin und der
Wirkungsweise des Chinins vor. Während
seiner letzten Lebensjahre konnte er
allerdings krankheitsbedingt keiner For-

schungsarbeit mehr nachgehen. Als Schü-
ler seines Vaters trug er mit seinen inter-
national beachteten Stud. wesentl. zur
Weiterentwicklung des von ihm vertrete-
nen Faches bei.
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Schroff Karl Damian von, Pharmako-
loge und Pharmakognost. Geb. Kratzau,
Böhmen (Chrastava, Tschechien), 12. 9.
1802; gest. Graz (Stmk.), 17. 6. 1887.
Bruder des Emanuel Stephan S., Vater 
des Karl v. S. (beide s. d.). Besuchte nach
Privatistenstud. das Kleinseitner Gymn.
in Prag, absolv. die phil. Jgg. an der dorti-
gen Univ., stud. dann Med. und wurde
1828 zum Dr. med. prom. Noch im selben
Jahr Sekundararzt, 1829 Primarius an der
neugegründeten Prager Irrenanstalt und
daneben Ass. der Med. Univ.Klinik, er-
hielt er 1830 die Lehrkanzel der Theoret.
Med. für Wundärzte in Olmütz (Olo-
mouc). 1835 kam er in gleicher Eigen-
schaft an die Univ. Wien, erhielt 1850 die
dort neu geschaffene Lehrkanzel für Allg.
Pathol. und Pharmakol. für Ärzte mit dem
Auftrag, für Mediziner und Pharmazeuten
auch Pharmakognosie zu lesen, die allg.
erst 1851 an den österr. Univ. eingeführt
wurde. 1851/52 fungierte er als Dekan,
1856/57 als Rektor, emer. 1874 und lebte
ab 1878 in Graz. S. machte sich schon in
seiner ersten Stellung durch die Ausge-
staltung des Prager Irrenhauses verdient,
wo der klass. und mus. hochgebildete
Arzt die Patienten außer zu Garten- und
Handarbeiten auch an Musik und Theater
heranführte. Oftmals fand er als psychiatr.
Gutachter Verwendung und war ehren-
amtl. Hausarzt des Taubstummeninst. In
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